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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
was bin ich froh, dass sich der Juli nach wirklich heißen und anstrengenden Tagen 
nun zwar sommerlich, aber auch erheblich angenehmer zeigt. Das erleichtert es mir 
sehr, Tag für Tag in irgendeiner Weise für unser Magazin aktiv zu sein. 
 
Sei es das Schreiben, Fotografieren, Auswerten von Herstellerinformationen, 
Korrespondenz mit unseren Lesern oder auch der Genuss von Bastelarbeiten: 
Wenn dabei nicht das Gefühl aufkommt, stundenlang in der finnischen Sauna zu 
sitzen, dann macht all das auch Spaß. 
 
Gehören sie auch zu denjenigen, die an heißen Tagen lieber in den kühlen Keller verschwinden als 
draußen zu schwitzen? Falls ja, gefällt Ihnen unser Bastelbericht in diesem Heft vielleicht besonders gut. 
Wir bereiten ein Modell passend auf und setzen es in unsere Anlage, suchen passende Positionen für 
andere und halten dies im Bild fest. 
 
Aber auch erste Elektrik-Artikel halten nun Einzug. Es tut sich was und so langsam kann das auch jeder 
sehen. Für die Anfänger und Wiedereinsteiger unter uns verbirgt sich dahinter eine wichtige Botschaft: 
lieber klein anfangen! Es dauert eine ganze Weile, bis auch für Dritte Fortschritte sichtbar werden. 
 
Und das beschäftigt auch den Erbauer selbst in erheblicher Weise. Wer ohne Erfahrungen zu groß plant, 
hat irgendwann selbst das Gefühl, es ginge nicht weiter. Und auch Misserfolge gehören zum 
Modellbahneralltag – und das gilt unabhängig davon, wie lange jemand schon dabei ist. 
 
Auch bei uns hat nicht alles auf Anhieb oder nach Plan geklappt, was wir Ihnen heute im neuen Beitrag 
vorstellen. Ich frage mich gerade, ob das auch für die SBB gegolten haben muss? Als diese 1961 den 
ersten elektrischen TEE-Triebzug präsentierte, hatte er gewiss noch Kinderkrankheiten. 
 
Immerhin galt er zugleich als revolutionär, denn für den Vierstromzug gab es bis dato keine Vorlage. 
Auch die Halbleitertechnik steckt noch in ihren Kinderschuhen und ist mit der von heute bei weitem nicht 
vergleichbar. 
 
Innovativ sollte wohl auch das Modell von AZL werden, zumindest interpretieren wir die aufwändige 
Kulissenführung für die Faltenbälge so. Und auch bei den Stromabnehmern nahm man es sehr genau. 
Nun ist der Triebzug auch bei Märklin im Programm aufgetaucht und wir haben ihn getestet. 
 
Verraten möchte ich hier nur, dass sich ein Sprichwort bewahrheitet: Wo Licht ist, da ist auch Schatten! 
Leicht gemacht hat es uns die Miniatur nicht und es war nicht einfach, alles so niederzuschreiben, dass 
unser Eindruck nicht verfälscht vermittelt wird. 
 
Ist es uns gelungen? Ich hoffe es sehr. Freuen Sie sich nun auf spannende Seiten Sommerlektüre, die 
auch zwei Anregungen enthält, wie sich die restlichen Sommerwochen mit Eisenbahnthemen gut füllen 
lassen. Wenn das im Urlaub geschieht, dann wünsche ich nun gute Erholung! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 
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 Titelbild: 
RAe 1052 hat Im Sommer 1972 auf seinem Weg von Mailand nach 
Paris die Südseite der Schweizer Alpen erklommen. Der Zuglauf des 
TEE 14 „Cisalpin“ beträgt sage und schreibe 822 km, bevor er in 
Paris Gare de Lyon eintreffen wird. Foto: Jens Wimmel 
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RAe TEE II der SBB von Märklin 
TEE in zweiter Generation 
 
Überraschend kündigte Märklin im Sommer 2025 den Viersystem-Triebzug RAe TEE II der SBB 
als Neuheit an. Bei genauem Hinsehen fiel auf, dass das kommende Modell aus einer 
Zusammenarbeit mit AZL resultiert. Nun ist es seit einigen Wochen erhältlich und wir fragen: Wie 
viel Märklin steckt denn nun darin? 
 
Von Märklin ausgeliefert wurde der sechsteilige RAe TEE II (Art.-Nr. 88730), der die Betriebsnummer 
RAe 1052 trägt. Nachgebildet wurde folglich die zweite Einheit aus der vier Exemplare umfassenden 
ersten Lieferserie des Jahres 1961. 
 
Damals war die Vorlage noch fünfteilig unterwegs, den zusätzlichen Mittelwagen – ein Großraumwagen 
der 1. Klasse – erhielt sie erst 1966. Die angeschriebenen Revisionsdaten lauten am Motorwagen auf 
den 14.3.72, an den übrigen Wagen auf den 17.4.72. 
 
Unterwegs ist unser Zug also wohl im Sommer 1972 als TEE „Cisalpin“ von Milano (Mailand) über 
Domodossola, Simplon-Brig, Lausanne, Vallorbe und Dijon nach Paris. Diese Daten lassen sich aus den 
Tamponaufdrucken entziffern, wenngleich auch nur mit etwas Mühe. 

 
Die Schriften sind nämlich nicht so gestochen scharf und abgegrenzt, wie wir es von Märklin sonst 
kennen. Deutlich wird das vor allem an den Fabrikschildern auf den Steuerwagen, deren Druckfarben 
Metallpigmente enthalten, die besonders kritisch sind. 
 
Aus unserer Sicht belegt das, dass für die Produktion der fernöstliche Zulieferer von AZL und nicht das 
Haus Märklin verantwortlich zeichnet. Die Frage stellt sich also, wie viel Märklin steckt in diesem Modell? 
Immerhin ist in der Produktbeschreibung ja von einer Zusammenarbeit die Rede. 

Mit fast 68 cm Länge ist der sechsteilige RAe TEE II (Art.-Nr. 88730) auf der Anlage kaum in voller Länge zu fotografieren. Zu übersehen 
ist das Modell also gewiss nicht. 
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Während die vorliegende TEE-Version über Märklin vertrieben wird und dort die nie belegte 
Artikelnummer 88730 der für den deutschen VT 115 reservierten Reihe belegt, belebt AZL seine 
europäische Zweitmarke SZL (Swiss Z Lines) mit der Umbauversion als „Graue Maus“ wieder. 
 
Dies folgt der im letzten Jahr angekündigten Marktoffensive der Eigentümer Hans Riddervold und Rob 
Albritton, in deren Rahmen auch Großbritannien als weiterer Vorbildlieferant erwähnt worden war. 
Tatsächlich bietet auch AZL seinen Kunden zusätzlich eine TEE-Ausführung mit der Betriebsnummer 
RAe 1055 an – dem nachgelieferten Zug des Jahres 1967. 

 
Nehmen wir die sechsteilige Einheit aus der Schachtel finden sich unter den nichtmotorisierten Wagen 
keine Hinweise auf den Hersteller. Nur unter dem Motorwagen prangt ein Aufkleber mit dem Märklin-
Schriftzug – austauschbar, was erst mal für eine identische Ausstattung der unterschiedlich beschrifteten 
und lackierten Garnituren spricht. 
 
Genau das erscheint wirtschaftlich sinnvoll, wenn beide Anbieter nicht in denselben Märkten 
gegeneinander antreten wollen. Wir wollen nun genauer hinschauen, was wir von diesem Modell, das ja 
auch einen stolzen Preis fordert, erwarten dürfen. 
 
Der Gesamteindruck ist zunächst einmal gut: Alles wirkt stimmig und richtig proportioniert, das Zugbild 
erscheint dank Faltenbalgnachbildungen geschlossen. Der Triebzug wirkt allerdings etwas hochbeinig, 
was an fehlenden Schürzen im Fahrwerksbereich liegt. 
 
Hier wurde wohl bewusst auf ausschwenkende Blenden, wie wir sie beim VT 085 oder dem 
Schnelltriebwagen „Bauart Hamburg“ finden, verzichtet. Tatsächlich wirkten diese nicht völlig 
überzeugend, eine betriebssichere Lösung musste trotzdem gefunden werden. Hier lautet sie Verzicht 
bei freier Beweglichkeit der Drehgestelle – da können wir mitgehen. 

Auch im Nachschuss hinterlässt das Modell dank des geschlossenen Zugbilds einen guten Eindruck. Die aufwändig konstruierten 
Teile mit Kulissenführung machen es möglich. 
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Mit Augenmaß 
 
Das Auge vermag mit Ausnahme des beschriebenen Kompromisses keine Unstimmigkeiten 
wahrzunehmen, was wir nun mit der Schieblehre überprüfen wollen. Etwas überrascht stellen wir fest, 
dass fast alle Vorbildmaße leicht, aber eben messbar, unterschritten werden. 
 
Ausnahmen sind die auch sonst immer herausfordernde Breite – im Inneren müssen ja auch 
Leiterplatten, Motor und Getriebe Platz finden – und die Höhe, womit die Hochbeinigkeit bestätigt wird. 
Die Wahl (leicht) verkürzter Längenmaße können wir nicht als erforderlich erklären, steckt hier doch einer 
der großen Pluspunkte unseres Maßstabs: Es fehlen dem Zug fast exakt 5 mm in der Gesamtlänge. 

 
Stimmig sind hingegen die meisten De-
tails der Fahrzeuge, besonders gilt das für 
das Dach des Motorwagens. Dort führen 
die separat in Isolatoren eingesetzten 
Dachleitungen zu vier neu konstruierten 
Scherenstromabnehmern aus Metall, die 
auch die Besonderheiten des Vorbilds 
aufgreifen. Elektrisch bleiben sie funk-
tionslos. 
 
Wie bei der großen Vorlage sind sie leicht 
aus der Längsachse gerückt und inein-
ander verschränkt worden. So sollte das 
Lichtraumprofil eingehalten werden und 
die Stromabnehmer nicht zu weit von den 
Drehgestell-Mittelpunkten wegrücken. Ih-
re Nachbildungen ruhen auf Sockeln aus 
Kunststoff. 
 
Vorbildlich ist, dass die Pantographen mit 
zwei verschiedenen Typen von Wippen 
bestückt sind, die zwei oder vier Schleif-
leisten trugen, und so dem Vorbild erst 
mal sehr nahekommen. 
 
Ein kleiner Kritikpunkt ist aber, dass sie 

lediglich zweidimensional gestaltet sind und die Schleifleisten als Verschleißteile des Vorbilds eben 
fehlen. Beim Vorbild liegt nicht die Wippe in voller Fläche am Fahrdraht an. 
 
Fronten und Seiten weisen nur wenige markante Merkmale auf, die wir aber auch auf den Miniaturen 
wiederfinden. Dazu gehören die kleineren Fenster in den Toilettenbereichen, die beim Vorbild mittels 
Rollband funktionierenden Zugzielkästen (bei der SZL-Variante sogar beleuchtet) oder auch die leicht 
schräg stehenden Einstiegstüren. 
 
Verzichtet wurde leider auf die durchaus gesichtsprägenden Scheibenwischer an den Fronten der 
Steuerwagen. Überrascht hat uns die Ausstattung nur eines der beiden Steuerwagen mit einer 
Zugfunkantenne (Wagen 6), während Wagen 1 keine aufweist. 
 
Dies scheint aber gewollt und folglich wohl korrekt zu sein, denn es handelt sich nicht um eine 
Abbruchstelle. Auf frühen Vorbildaufnahmen konnten wir keine Zugfunkantennen identifizieren. Auch das 
sehen wir eher als Beleg für diese Detailwahl als ein Gegenargument. 
 

Maße und Daten zum RAe TEE II der SBB – CFF - FFS: 
 
 Vorbild 1:220 Modell 
 
Zuglänge über Kupplung (LüK) 149.760 mm 680,7 mm 675,8 mm 
Länge Motorwagen   24.200 mm 110,0 mm 108,4 mm  
Länge Mittelwagen   23.900 mm   108,6 mm 107,0 mm 
Länge Steuerwagen   25.200 mm   114,5 mm 113,1 mm 
 
Höhe über SO (Motorwagen)*     4.210 mm   19,1 mm   21,6 mm 
Wagenbreite     2.840 mm   12,9 mm   13,3 mm 
Drehzapfenabstand (Motorwagen)   17.000 mm   77,3 mm   75,4 mm 
Drehzapfenabstand (übrige)   18.300 mm   83,2 mm   82,5 mm 
 
Achsstand (Motorwagen)   20.800 mm   94,5 mm   92,5 mm 
Achsstand (übrige)   21.000 mm   95,5 mm   94,3 mm 
Drehgestellachsstand (Motorwg.)     3.800 mm   17,3 mm   16,3 mm 
Drehgestellachsstand (übrige)     2.700 mm   12,3 mm   11,7 mm 
 
Durchmesser Antriebsräder     1.100 mm     5,0 mm     4,7 mm 
Durchmesser Laufräder        940 mm     4,3 mm     4,3 mm 
 
Dienstmasse        296 t        ---    151 g 
 
Achsformel 2‘2‘ + 2‘2‘ + (A1A) (A1A) + 2‘2‘ + 2’2‘ + 2‘2‘ 
Leistung 2.376 kW 
Zul. Höchstgeschwindigkeit 160 km/h 
 
Baujahre 1961, 1966/67 
Stückzahl 5 Exemplare 
Hersteller SIG & MFO 
 
 
*   bei eingezogenen Stromabnehmern 
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Deutlich weniger Details weisen die Fahrzeugböden auf. Von den glatten Böden heben sich nur die 
Silhouetten der Teile ab, die trotz Schürzen sichtbar wären, wie beispielsweise Batteriekästen. Sie sind 
aber auch nur sehr vereinfacht dargestellt und weisen zudem auch einen leichten Plastikglanz auf. 
 
Die Lackierung der Wagenkästen erfolgte nach RAL 3004 Purpurrot und RAL 1001 Beige, 
weißaluminiumfarben abgesetzt sind die Einstiegstüren, ihre Tritte und Lüfteröffnungen am Motorwagen 
sowie durch Farbprägung auch die Fensterrahmen. Das erscheint uns ebenso vorbildgerecht wie die 
umbragrauen Dächer. 
 

Das Fenster mit der Rollbandanzeige ist wie auch seine Türbauart ein typisches Merkmal dieses Zugs. Auf dem Bild zu erkennen sind 
aber auch einen Schwachpunkt des Modells: die nicht präzise Farbtrennkarte im Bereich der Führerstandsfenster. Auch die 
Lupenlesbarkeit der Aufdrucke, besonders des Fabrikschilds unter dem Zielanzeiger, fällt gegenüber anderen Märklin-Produkten ab. 
 
Bild oben: 
Ansprechend gestaltet ist der Dachbereich des Motorwagens, auch wenn die Leitungen nicht bis zu den Stromabnehmern geführt 
wurden. Berücksichtigt wurde aber die unterschiedliche Ausstattung der Wippen mit Schleifleisten, die aber räumlich hervorgehoben 
sein sollten. 
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Weniger sauber, als wir es von Märklin gewohnt sind, wirken die Farbtrennkanten zwischen roten und 
beigefarbenen Flächen. In der Vergrößerung zeigen sich vergleichbare Unschärfen auch beim 
Weißaluminium an den Türen – auch das ist für uns ein Indiz, das Märklin nicht für die Produktion der 
Modelle verantwortlich zeichnet. Das in Göppingen und Györ erreichte Niveau ist im Markt halt einmalig 
wie auch herausragend. 

 
Wenig Begeisterung weckt bei uns die Inneneinrichtung, weshalb wir die bei den unter SZL angebotenen 
Modellen installierte Innenbeleuchtung auch nicht vermissen. Die Teile sitzen mit Ausnahme des 
Motorwagens, der keine Fahrgastplätze enthielt, in allen Einheiten knapp unter der Fensterunterkante 
und umfasst nur einen kurzen Teil der Rückenlehnen. 
 
Durch die Fenster zu sehen sind teilweise auch Schraubenköpfe nahe den Wagenenden. Wer seinen 
TEE mit Fahrgästen versehen möchte, muss sämtliche Figuren deutlich oberhalb der Gürtellinie 
zerschneiden. Mit farblichem Nachbehandeln der Einsätze (Schwärzen in allen Fußbodenbereichen) 
lässt sich der räumliche Eindruck vermutlich deutlich steigern. 
 
Auch der Motorwagen folgt dem geschilderten Eindruck: Sein Motorblock ist hellgrau lackiert und ragt 
weit ins Innere. Der ist samt Antrieb problemlos zu sehen und deshalb störend. Auch die von unten zur 
Leiterplatte führenden Leitungen sind schlecht getarnt. Sie führen durch Nute im Block nach oben und 
sollten jeweils von einem hellgrauen Klebeband abgedeckt werden, das aber schon beim Aufsetzen des 
Gehäuses verrutscht ist. 
 
So verfehlen diese Streifen ihre Wirkung und vergeben noch zusätzlich wichtige Punkte für die 
Gesamtbewertung. Eine Motorraumnachbildung mittels Drucks, wie Märklin es schon oft praktiziert hat, 
wäre auch hier mehr als sinnvoll gewesen, denn was wir durch die Fenster sehen, erinnert auch nicht 

Am Speisewagen soll anhand des Abgleichs mit dem Farbfächer gezeigt werden, dass die Wagenkästen exakt nach RAL 1001 Beige 
und RAL 3004 Purpurrot lackiert worden sind. 
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näherungsweise an Maschinenraum, Fahrgastdurchgang, Küche für den Speisewagen sowie Abteile für 
Zoll und Bordmechaniker. 
 
 
Ideenwelt für die Technik 
 
Obwohl uns dieser Zug im Gesamtbild gut gefällt, endet die Liste festgestellter Schwächen nicht bei der 
optischen Prüfung. Auch im Bereich der Technik weist das Modell, trotz guter Detailideen, teils 
gravierende Mängel auf, die nicht den zu erwartenden Gegenwert für ein Modell dieser Preislage 
darstellen. 
 
Laut Produktbeschreibung ist ein Mindestradius von 195 mm (Radius R2) für ein sauberes Durchfahren 
erforderlich. Einen kleineren haben wir auch nicht getestet. Trotzdem warten zunächst sogar bei 220 mm 
sowie bei Weichenfahrten mit dem Gegenbogen (490 mm) einige Entgleisungen auf uns, die wir uns 
zunächst nicht erklären können. 

Dieses Foto vom Motorwagen (Gangseite) belegt sowohl die Hochbeinigkeit des Modells als auch die wenig überzeugende Sicht ins
Innere: Im zweiten Fenster von links und auch rechts lassen sich die Litzen erkennen, einen Eindruck des Vorbildinneren vermittelt
der grau lackierte Fahrwerksblock nicht. 
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Auffallend ist, dass es immer denselben Steuer- wie auch Mittelwagen trifft. Ähnliche Erfahrungen Dritter 
und deren Ansätze bringen uns dann auf die richtige Spur: Zu prüfen und korrigieren ist der Sitz der 
Schrauben an den Drehgestellen der betroffenen Wagen. 
 
Tatsächlich lassen sie sich frei drehen, zeigen sich aber bei Kippbewegungen weniger auslenkfreudig 
als jene der anstandslos laufenden Wagen. Eine lösende Vierteldrehung mit dem Schraubendreher wirkt 
wirklich Wunder. Wir werten diese Erfahrung als zu große Streuungsbreite bei der Montage und 
nachfolgenden Qualitätskontrolle. 

 
Ein weiterer Grund für Entgleisungen kann auch aus der Kupplung der einzelnen Zugelemente 
resultieren. Großer Wert wurde darauf gelegt, die mittelgrauen Faltenbälge zwischen den Wagen 
wiederzugeben und ein geschlossenes Zugbild in nahezu allen Fahrsituationen darzustellen. 
 
Das ist mit dreiteiligen Übergängen (außen jeweils schwarz, in der Mitte mittelgrau) auch gelungen. Die 
Teile sind beweglich eingehängt und werden durch eine Kulissenführung passend bewegt, also in der 
Innenkurve eingezogen und außen gestreckt. Erst zum zweiten Mal kommt eine solche Kulissenführung 
hier überhaupt im Maßstab 1:220 zum Einsatz. 
 
Allerdings folgt diesem Aufwand auch ein nicht zu unterschätzender Frust beim Käufer, denn das 
Handhaben von Kulissenteilen und mechanischer Kupplung will gelernt sein; die beiliegende Anleitung 
gibt das übrigens leider nicht her. 
 
Die Kulissenführung wird nicht mittels Federkraft in ihre Neutralstellung zurückgezogen, wie wir es von 
anderen Baugrößen kennen. Das hat zur Folge, dass die Führungen und die mechanische Kupplung von 
zwei Wagen, die es zu verbinden gilt, nicht exakt aufeinander ausgerichtet sind. 
 
Werden sie nun zusammengeschoben, erscheinen sie gekuppelt, sind es aber nicht. Da die Führungen 
nun nicht sauber arbeiten können, ist das Entgleisen am nächsten Abzweig eine logische Konsequenz. 
Doch wie erfolgt denn nun ein richtiges und sicheres Kuppeln, wenn schon der Produktverantwortliche 
(Märklin) dies nicht erläutern kann? 
 
Jens Wimmel von Zettzeit.ch wusste Rat: Zunächst werden beide Wagen aufgegleist und haben noch 
ausreichend Abstand voneinander, dass wir ihre Enden gut mit den Fingern erreichen können. Nun 
drücken wir leicht auf die Faltenbalgnachbildungen, damit sie sich nach hinten bewegen und so 
zentrieren. 
 

 
weiter auf Seite 12 

Wenn ein Modell wiederholt entgleist und es meistens denselben Wagen trifft, dann könnten die Drehgestellschrauben – ein für 
Märklin bislang untypisches Merkmal – zu fest angezogen sein. Sichtbar sind hier auch die dreiteiligen Übergänge mit 
Kulissenführung, die Bauweise der Achsen und die Stromabnahmebleche in den Drehgestellen. 
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So erfolgt das Kuppeln laut Jens Wimmel erfolgreich: Meistens stehen die drei Übergangselemente nicht exakt in Längsrichtung (Bild 
oben), auch wenn dies nicht immer so auffallend sein muss wie auf unserem Foto. Mit einem Finger werden die beweglichen teile an 
beiden zu kuppelnden Wagen zunächst nach innen gedrückt (Bild Mitte). Dann sind die Kupplungshälften gerade ausgerichtet und 
die Wagen können zusammengeschoben werden (Bild unten), bis sie spür- und hörbar einrasten. 
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Nun stehen sie genau in Längsrichtung der Wagen, wir können sie nun vorsichtig zusammenschieben 
und leicht zusammendrücken. Dem leichten Widerstand der Teile erfolgt ein gut spürbares und auch 
akustisch wahrnehmbares Klicken. Das ist das sichere Zeichen dafür, dass sich Kupplungsstift und Öse 
verbunden haben. 
 
Zweifel haben wir übrigens daran, ob sich diese kleine Druckverbindung für zwei Wagen im Betrieb auf 
Dauer bewähren kann. Wir möchten nicht ausschließen, dass mit der Zeit durch Abnutzungseffekte zu 
viel Spiel entsteht und ein fester Halt nicht mehr gewährleistet sein könnte. Wir gehen ja nicht davon aus, 
dass ein Zug seine Schachtel gleich für immer verlässt und nie mehr getrennt wird. Ob unsere Sorge 
berechtigt ist, wird die Zeit zeigen. 
 

Blicken wir nun auf den Motorwagen, dessen Modell dieselbe Funktion übernimmt wie sein großes 
Vorbild, abweichend allerdings nur für ein Stromsystem: den Antrieb des Triebzugs. Sein Gussblock ist 
längst nach elektrischen Polen geteilt, die Drehgestellzapfen sind darin geführt. 
 
Würden wir die Schrauben lösen, damit sich die Gusshälften leicht auseinanderziehen lassen, fielen die 
Drehgestelle heraus. Diese Konstruktionsweise war bei AZL immer schon üblich und wurde von Märklin 
mit Erscheinen der E 41 übernommen. 
 
Bis hierher ließe sich das Modell weder AZL noch Märklin eindeutig zuschreiben, was den konstruktiven 
Ursprung betrifft. Anders sieht das schon beim Betrachten der Räder aus, denn zwei diagonal versetzt 
aufgezogene Haftreifen an den Außenachsen entsprechen nicht Märklins Produktphilosophie. Wir finden 
sie auch sonst nur an den US-Modellen, die von AZL zugekauft wurden. 
 
Ebenso deutlich wird das auch an der etwas höher gelagerten Mittelachse, die ohne einen Spurkranz 
auskommen muss. War das erste Merkmal auch an dreiachsigen Drehgestellen aus dem Hause Märklin 
immer schon zu sehen, gilt das nicht für einen Verzicht auf den Spurkranz. 
 

Zu erkennen ist hier, wie schlecht die Lösung mit dem Überkleben der Leitungsführungen funktioniert, sobald das Gehäuse aufgesetzt 
wird. Der Motor und seine zwei Schwungmassen sind ebenfalls auch durch die Fenster auszumachen. 
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Wir sind uns sicher: Ein aktiver Anteil an einer Zusammenarbeit dürfte sich bei Märklin auf die 
Dokumentationen des Vorbilds beschränkt haben. Das ist nicht mal zu kritisieren, ist es in der Branche 
heute doch durchaus üblich. Es erklärt aus unserer Sicht einfach nur, warum einzelne Punkte gegenüber 
„echten“ Märklin-Modellen leicht abfallen. 
 
 
Der Fahrtest 
 
Nun soll sich die Neuheit auf der Anlage beweisen und auch einige Messungen über sich ergehen lassen. 
Mit Spannung erwarten wir deren Ergebnisse, denn dieser Triebzug ist in vielen Punkten anders als 
vergleichbare Produkte des Hauses Märklin, darunter der ICE-V oder der ICE 3. 
 
Zunächst mal gibt es keine elektrische Verbindung zwischen den sechs Wagen, jeder ist auf sich allein 
gestellt. Deshalb gibt es Stromabnahmen an allen Achsstummeln der nichtmotorisierten Wagen mit 
zweiachsigen Drehgestellen. Der Begriff Stummel ist übrigens korrekt, denn die Enden der Achsen haben 
keine Spitzen und sind in Abnahmeblechen gelagert. 
 
Ihre Achsen sind nur knapp zur Hälfte ausgebildet und durch eine Isolierhülse, also elektrisch getrennt 
verbunden. Beim Motorwagen wird der Strom von den Radflächen per Schleifblechen abgenommen. Das 
bringt im Analogbetrieb leider den Nachteil mit sich, dass der Zug vor einem Halt zeigenden Signal erst 
hält, wenn der Motorwagen den stromlosen Abschnitt erreicht hat – die Hälfte des Zugs hat das Signal 
bei den meisten dann schon überfahren. 
 
Das großzügige Ausstatten aller Zwischen- und Steuerwagen mit Stromabnahme ist klar der 
Innenbeleuchtung zuzuschreiben, die AZL seinen selbstvertriebenen Farb- und Nummernvarianten 
gönnt. Bei Märklin ist sie, solange keine Nachrüstlösung erwägt wird, nur für die beiden Steuerwagen 
erforderlich. 
 
Diese zeigen fahrtrichtungsabhängig ein Dreilicht-Spitzensignal oder zwei rote Schlusslichter auf Basis 
wartungsfreier LED. Besonders die weißen Exemplare flackern beim langsamen Fahren auf nicht 
blitzblank geputzten Schienen aber sehr störend, was untrüglich anzeigt, dass die Beleuchtung nicht 
gepuffert wurde. 

Die Hochbeinigkeit des Modells lässt sich am Motorwagen am einfachsten veranschaulichen. Auch der fehlende Spurkranz auf der 
Mittelachse wird aus dieser Perspektive wahrnehmbar. 
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Genau das wurde bei Märklins ersten Versuchen mit schnell reagierenden Leuchtdioden vor Jahren zu 
Recht kritisiert und der Hersteller hat daraus schnell gelernt. Diese Lernkurve hat AZL offenbar nicht 
erreicht, was aus Kundensicht völlig unverständlich bleibt. 
 
Die Haftreifen scheinen die Kontaktsicherheit nicht zu stark herabzusetzen, denn die Fahreigenschaften 
sind nicht so auffallend betroffen. Die beiden kleinen Schwungscheiben an den vom Glockenankermotor 
zu Kardanwellen und Stirnradgetrieben führenden Wellen dürften beim langsamen Fahren noch nicht 
genug kinetische Energie aufgenommen haben. 
 
Wir können das Modell bei 1,8 Volt reiner Gleichspannung am Gleis mit umgerechnet 3,7 km/h anfahren. 
Ein Lichtaustritt ist erst ab 2,5 Volt festzustellen. Sichere Weichendurchfahrten sind wegen der wenigen 
Stromabnahmemöglichkeiten – drei Räder pro Pol, wenn wir jene mit Haftreifen und ohne Spurkränze 
außen vor lassen – erst bei 4,2 Volt mit 35,2 km/h möglich. 

 
Bei am Gleis anliegender Nennspannung von 10 Volt messen wir umgerechnete 150 km/h – zu wenig 
für den RAe TEE II. Unser Eindruck aus den Einfahrrunden hat uns also nicht getäuscht. Die 160 km/h 
des Vorbilds erreicht der Zug bei 11 Volt. Das ist mehr, als Märklin ihm gemäß Anleitung zugesteht, doch 
im Inneren arbeitet ja ein für 12 Volt ausgelegter Motor. 
 
Unterbrechen wir die Stromzufuhr bei der umgerechneten Vorbildhöchstgeschwindigkeit abrupt, kommt 
der Zug nach 9 cm zum Stehen. Beim Nothalt soll ein Entgleisen vermieden werden und der Zug zugleich 
so früh zum Stehen kommen, dass er nicht die Wege eines anderen kreuzt. Der gemessene Wert sollte 
beides erfüllen können. 
 
Auch die Stromaufnahme bleibt unauffällig und liegt im üblichen Rahmen von Glockenankerantrieben: 
Definiert haben wir dazu mal die Trafostellungen 100 und 150, bei denen wir 25 und 33 mA messen. 
Unter Volllast nimmt der Zug maximal 63 mA auf. 

Gelungen wirkt die Frontansicht der Steuerwagen, hier das Exemplar mit Zugfunkantenne (Wagen 6), mit dem TEE-Emblem und den 
chromeingefassten Stirn- und Schlusslichtern. Zu kritisieren sind allerdings die fehlenden Scheibenwischer an allen drei Front-
fenstern sowie die nicht korrekte Form der Schürze am Rahmen. 
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Auf das Messen der Zugkraft in einer Steigung von 3 % haben wir mangels Anhängemöglichkeiten 
verzichtet. Wir haben ihn aber über Rampen mit dieser Steigung fahren lassen, die auch Kurven 
enthielten. Seine Geschwindigkeit reduzierte sich, wie es auch beim Vorbild geschähe, zu bewältigen 
wusste er die Steigung aber ohne erkennbare Probleme. Praxistauglich ist er insgesamt also auf jeden 
Fall. 

 
 
Unser Fazit 
 
Bei einem Triebzug stellt sich nicht die Frage nach vorbildgerechten Zugbildungen, denn er ist ja schon 
ein vollständiger Zug. Dafür hat der Käufer aber auch gleich in einer Summe einen großen Betrag auf 
den Tisch zu legen, was die eigenen Erwartungen entsprechend hochlegt. 
 
Der RAe TEE II von AZL, den Märklin hier unter eigenem Namen verkauft, ist als waschechtes Modell 
dieses norwegisch-amerikanischen Anbieters leicht zu erkennen. Er folgt eben dessen 
Produktphilosophie und nicht der aus Göppingen. 
 
Vielleicht legt der europäische Markt hier andere Maßstäbe an, als es die Kunden in Nordamerika tun, 
aber einige Schwächen wären leicht zu vermeiden und hätten auch vermieden werden müssen. 
Schließlich ist der verlangte Preis auch derjenige, der hierzulande üblich ist. 
 
Aus unserer Sicht hätte Märklin als Kooperationspartner einige Schwachpunkte wie die fehlende 
Pufferung der Beleuchtung erkennen und eine Optimierung einfordern müssen. Auch der Blick durch die 
Fenster des Maschinenraums hätte ohne große Investitionen verbessert werden können. Und warum auf 
die Scheibenwischer an den Steuerwagenfronten verzichtet wurde, weiß vermutlich auch nur AZL. 
 
Trotzdem ist ein brauchbares Modell herausgekommen, dessen Vorbild Geschichte schrieb und das 
deshalb nicht nur in der Schweiz nachgefragt werden dürfte. Es ergänzt das Nachbilden internationaler 
Fernverkehrsgeschichte um ein weiteres, wichtiges Element. 
 
Anlagentauglich ist es auch, wenn der Käufer sich einmal mit der eigenwilligen Kupplung arrangiert hat. 
Dann besticht es mit gleichmäßigem Fahren im Streckendienst und einem guten Gesamteindruck, bei 
dem die zu kurze Länge – Märklin gibt in einer Beschreibung weitere 5 cm weniger an, als wir gemessen 
haben – nicht auffällt. Das geschlossene Zugbild durch die sich anpassenden Faltenbälge nehmen wir 
positiv wahr. 
 

Hier sehen wir den Mittelwagen 2, einend er Großraumwagen mit den drei kleinen Fenstern im WC- und Gepäckablagebereich: Ein 
wenig störend wirkt die Inneneinrichtung, deren hoher „Boden“ durch die Fenster zu sehen ist. Auch der hinter dem rechten, großen 
Fenster sichtbare schwarze Schraubenkopf überzeugt uns nicht 
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Ein Musterschüler war der Vierstromzug im Test aber auch nicht. Nach Schulnoten erreicht er wegen der 
ausführlich beschriebenen Schwächen in unserem Test nur knapp ein Befriedigend. 

Auch wenn der von AZL zugekaufte SBB-Vierstromzug RAe TEE II einige Möglichkeiten ungenutzt lässt und vermeidbare Schwächen 
zeigt, handelt es sich um einen schönen Zug mit guten Laufeigenschaften. Die meisten Kritikpunkte sind schon mit etwas Abstand 
nicht mehr wahrnehmbar und so schlängelt sich RAe 1052 auch hier elegant und in voller Länge durch die Alpenkulisse der 
Julierbahn. Foto: Jens Wimmel 

Anbieter des Modells: 
https://www.maerklin.de 
 
Vertrieb des SZL-Pendants: 
https://www.zettzeit.ch 
 
Trainini TV – kommende Folge 56: 
https://www.zettzeit.ch 
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Der RAE TEE II der SBB 
Lange keine graue Maus 
 
Während der deutsche VT 115 in seiner Gestaltung zu einer Ikone wurde, gilt Gleiches für den RAe 
TEE II mit seiner 1961 sehr mutigen Ausstattung. Er war nicht nur der luxuriöseste Zug der SBB, 
sondern auch der erste in ganz Europa, der unter allen vier Stromsystemen des Kontinents 
verkehren konnte. Wir erinnern in einem kurzen Abriss an den Schweizer Pionier. 
 
Der Ursprung der Vierstromzüge RAe TEE II liegt bereits im Jahr 1954 und damit drei Jahre vor 
Aufnahme des TEE-Verkehrs. Die SBB hatten mangels Rohstoffe zum Vermeiden von Abhängigkeiten 
schon früh auf die elektrische Traktion gesetzt und die Wasserkraft in den Alpen zum Erzeugen der 
erforderlichen Elektrizität genutzt. 
 
Auch in Norditalien gab es 1954 schon ein elektrisches Netz und so lag es nahe, für den internationalen 
Verkehr zwischen Zürich und Mailand / Milano auf einen elektrischen Triebzug zu setzen. Dieser sollte 
also für Wechselstrom mit 15 kV 16 2/3 Hz und Gleichstrom 3 kV gleichermaßen geeignet sein. 
 

Schon Anfang 1955 bezog die SBB auch die in Frankreich üblichen 1,5 kV Gleichstrom in ihre 
Anforderungen mit ein. Wenig später wurde auch der „Industriestrom“ von 25 kV 50 Hz in die Pläne 
einbezogen, den die SNCF für zukünftige Strecken vorgesehen hatte. Zur Debatte stand nun also ein 
Vierstromzug. 
 
 

weiter auf Seite 19 

Bei RAe 1055 handelt es sich um den Nachbau-Triebzug von 1967. Hier wartet er am 19. Oktober 1979 als TEE 59 „Gottardo“ (Basel - 
Milano) im Bahnhof Arth-Goldau auf Fahrgäste. Foto: Peter Schiffer | Eisenbahnstiftung 
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Ein SBB-RAe verlässt am 21. Oktober 1979 als TEE 59 „Gottardo“ den 15 km langen Gotthard-Tunnel am Südportal bei Airolo. Zuvor 
hat er das für den Zug namensgebende Bergmassiv unterquert. Foto: Peter Schiffer | Eisenbahnstiftung. 
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Der Startschuss für das TEE-System fiel in dieselbe Zeit, sah aber eine völlig andere Marschrichtung vor. 
Bevorzugt wurde hier die Dieseltraktion und zwischen den beteiligten Bahnen auch verbindlich 
vereinbart. Auf einen gemeinsam zu beschaffenden Zug konnten sich aber nur SBB und NS einigen. Und 
so ging für die Schweiz im Juli 1957 der RAm TEE an den Start. 
 
Währenddessen schien das Projekt des Vierstromzugs auf der Stelle zu treten und wurde wegen 
ausufernder Kosten 1958 neu aufgesetzt. Im Folgejahr bestellt die SBB dann vier fünfteilige Züge des 
ursprünglich nach Schweizer Schema auch als RAe 4/22 bezeichneten Zugs, die mit den 
Betriebsnummern 1051 bis 1054 eingereiht werden sollten. 

 
Zum Einsatz kommen sollten sie am Gotthard und Simplon, denn SBB, SNCF und FS hatten sich in der 
Zwischenzeit über Einsätze als Trans-Europ-Express „Gottardo“, „Cisalpin“ und „Ticino“ geeinigt: Paris, 
Lausanne und Mailand sollten mit ihnen in einem Vier-Tage-Umlauf angefahren werden. 
 
Geliefert wurden die vier Garnituren 1961. Ursprünglich bestanden sie in dieser Reihung aus folgenden 
Wagen: Steuerwagen – Maschinenwagen – Speisewagen – Sitzwagen – Steuerwagen. 1967 wurde ein 
fünfter Zug (RAe 1055), der die Vorlage für das unter eigenem Namen vertriebene AZL-Pendant ist, 
sechsteilig in Dienst gestellt. Die vorhandenen vier Züge erhielten schon 1966 den zusätzlichen 
Mittelwagen, der zwischen Steuer- und Maschinenwagen eingereiht wurde. 
 
Um die Kosten im Rahmen zu halten, war 1958 entschieden worden, die Wagen des RAm TEE (DE IV 
der NS) und seine Drehgestelle als Basis zu nutzen und möglichst wenig Änderungen vorzunehmen. 

In Milano Centrale, dem Hauptbahnhof von Mailand, konnte der Fotograf im September 1983 vor der Abfahrt des TEE „Gottardo“ nach 
Zürich die Rollbandanzeige am Wagen 2 ablichten. Foto: Steve J. Morgan (CC-BY-SA-3.0) 
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Auch sie waren von der SIG gebaut 
worden, die Konstruktionen lagen in der 
Schweiz also vor. Die Maschinenwagen 
entstanden bei der MFO. 
 
Aufgrund der hohen Masse lief er auf 
dreiachsigen Drehgestellen, deren Mittel-
achsen aber (wie beim RAm TEE) nicht 
angetrieben waren. Mit in ihm unterge-
bracht waren auch ein Bordmechaniker- 
und Zollabteil sowie die Küche für den 
Speisewagen. 
 
Damit er dessen Erreichbarkeit nicht ver-
hinderte, bekam er auch einen Seitengang 
für Reisende, erkennbar an seiner Fen-
sterseite.  
 
Im Speisewagen stand dadurch ausrei-
chend Platz bereit, um dort 54 Stühle an 
Zweier- und Viertischen unterzubringen 
und auch eine Bar einzubauen. 
 
Die Fenster des Zugs waren aufwändig 
verglast, zwischen den Doppelscheiben lief 
eine elektrische Jalousie, die Reisende auf 
Wunsch per Druckknopf herunterfahren 
konnten. Die Führerstände boten durch 
eine große Glasscheibe Einsicht. 
 
Alle Sitzplätze der 1. Klasse befanden sich 
in Großräumen mit 2+1-Bestuhlung in 
Sitzgruppen. Für das Reisegepäck standen 
Gepäckablagen im Eingangsbereich bereit, 
der sehr großzügig gestaltet war. 
 
Neue Maßstäbe bedeutete aber auch das Ausrüsten mit getrennten Toiletten für Herren und Damen, wo 
sie Kalt- und Warmwasserhähne vorfanden. In der Damentoilette war zudem eine Schminkecke 
mituntergebracht. 
 
Mit dem RAe TEE II hatten die SBB ihren komfortabelsten Zug in Dienst gestellt, der zugleich auch ein 
Aushängeschild des Schweizer Maschinenbaus werden sollte. Trotzdem war er nicht frei von 
Kinderkrankheiten, da alle vier Ursprungszüge sehr schnell und ohne ausgiebige Erprobungen in den 
Liniendienst gehen mussten. 
 
So wurde beispielsweise die Laufruhe des Speisewagens bemängelt, was zu herabgesetzten 
Kurvengeschwindigkeiten führte, damit sich Geschäftsreisende beim Essen nicht bekleckerten. Die 
damals aufwändige Technik war zudem reich an Störungspotenzial, weshalb der Schweizer 
Bordmechaniker auch im Ausland stets im Zug blieb. 
 
Als erster Zug konnte er aber europaweit unter allen vier Stromsystemen fahren – was heute gewöhnlich 
ist, war damals eine beachtenswerte Innovation, die hier eben mit diesem Aufwand erkauft worden war. 
Damit das möglich wurde, sollten aber auch weitere Herausforderungen bewältigt werden. 
 

Der Rae TEE II fuhr als letzter internationaler TEE „Gottardo“ zwischen 
Mailand und Zürich, hier 1981 beim Halt in Brig. Foto: Günter Hauthal | 
Eisenbahnstiftung 
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Unterschiedliche Fahrleitungsgeometrie und Vorgaben zu den Schleifleisten erzwangen vier 
Stromabnehmer, die in der damals üblichen Bauform als Scherenstromabnehmer kaum unterzubringen 
waren. Um sich in Kurven nicht zu weit von der Gleismitte zu entfernen, werden Pantographen für 
gewöhnlich über den Drehgestellmitten platziert. 
 
Hier war ein Kunstgriff erforderlich, um die Anforderungen zu erfüllen: An jedem Ende des Motorwagens 
waren zwei Exemplare unterzubringen, die so nah wie möglich gerückt und ineinander verschränkt 
wurden. Beide Nachbarn waren also aus der Dachmitte gerückt, womit sich ihr Abstand reduzieren ließ. 
 

Stromabnehmer 1 war für SNCF-Gleichstrom (SNCF), Nummer 2 für Wechselstrom (SNCF) und 
Gleichstrom (FS), Nummer 3 für die SBB und Stromabnehmer 4 für Gleichstrom (NS / SNCB) und 
Wechselstrom (DB / ÖBB) vorgesehen. Ausgerüstet und tatsächlich zugelassen waren die Vierstromzüge 
für die Schweiz, Italien, Frankreich, Luxemburg, Belgien, Niederlande und Deutschland. 
 
Als das TEE-System seinen Zenit überschritten hatte und die Züge freisetzte, kamen sie ab dem 4. 
Januar 1981 (bis 1987) zwischen Bern und Frasne als Zubringer zum TGV nach Paris zum Einsatz. 
Klassifiziert waren sie nun als Intercity und wurden teilweise in Doppeltraktion eingesetzt. Zwei Wagen 
und der auf dieser Relation nicht bewirtschaftete Speisewagen nahmen nun Fahrgäste der 2. Klasse auf. 
 
Schließlich baute die SBB die Züge 1988/89 um, modernisierte sie zusammen mit der Technik im 
Motorwagen. In ihrer neuen Gestaltung als „Graue Maus“ verdienten sie sich ihr Gnadenbrot fortan im 
Dienst als Eurocity. Da sie aber zunehmend schadanfälliger wurden und bald auch ihr 30-jähriges 

Nach ihrem Umbau behielten die Züge ihr TEE-Emblem an der Front, zeigten sich aber mit 1. und 2. Klasse sowie neuer Lackierung. 
Hier zeigt sich ein solcher  RABe als „Graue Maus“ beim Halt in Bern, aufgenommen in den neunziger Jahren. Foto: Stefan Bracher | 
www.fotopanorama.ch (CC-BY-SA-3.0-migrated) 
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Dienstjubiläum überschritten hatten, erwartete alle Einheiten zwischen 1995 und 2000 das Ausrangieren, 
wie das Ausmustern im Schweizer Jargon heißt. 
 
Nur RAe TEE II 1053 blieb als einziger erhalten und erinnert in seinen ursprungsfarben als historisches 
Fahrzeug an eine bedeutende Ära und technischen Mut. Untergestellt ist der wieder betriebsfähige Zug 
im Depot Olten, aber dort nicht öffentlich zugänglich. 
 
Ein planmäßiger Einsatz in Deutschland ist übrigens nie erfolgt. Trotzdem ist er für deutsche 
Modellbahnfreunde durchaus interessant, wenn ihnen folgende Information reicht: Ausgelöst durch eine 
Streckensperrung ist zumindest eine Fahrt auf deutschem Boden nachgewiesen. Sie führte über Kehl, 
Offenburg und die Rheintalstrecke nach Basel und damit zurück in die Schweiz. 
 
 

RAe TEE II 1053 von SBB Historic: 
https://www.sbbarchiv.ch/detail.aspx?ID=510627 

Hier ist die Garnitur RAe TEE II 1053 am 1. August 2003 bereits als betriebsfähiges Museumsfahrzeug während einer Sonderfahrt im 
Bahnhof Airolo, zu sehen. Zuvor erhielt der Zug seine Ursprungslackierung zurück und auch die Vierstromtechnik wurde wieder 
instandgesetzt. Foto: Stéphane Gottraux, CH-2350 Saignelégier, Switzerland (CC-BY-SA-3.0) 
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Der Weg zur ersten Anlage (Folge 12) 
Und jetzt wird es spannend! 
 
Die weiteren Schritte beim Ausstatten unserer Anlage wollen gut überlegt sein. Wichtige Bereiche 
müssen im Zugriff bleiben, ohne später andere Elemente abzubrechen. Zugleich erfordern einige 
Teile aber auch noch Folgearbeiten auf der Unterseite: Laternen, ein Getränkeautomat, später die 
Signale, aber auch ein Fahrzeug, dem wir noch eine Rundumleuchte zum Warnen anderer 
Verkehrsteilnehmer spendieren wollen. 
 
Die Überschrift zu dieser Folge können wir ruhig wörtlich verstehen: Heute kümmern wir uns um einige 
Details, die Spannung erfordern – also elektrisch versorgt werden müssen. Da unsere Winteranlage nach 
Abschluss dieser Anfänger-Reihe ein winterliches Schaufenster zieren soll, kommen wir ohne 
Lichtquellen und einige Blickfänge nicht aus. 

 
Im letzten Teil zu dieser Anlage (Folge 10) haben wir einen landwirtschaftlichen Unterstand gebaut. Dabei 
haben wir nicht einfach zu einem Bausatz gegriffen, was naheliegend und einfacher gewesen wäre. 
Stattdessen wuchs ein käuflich zu erwerbendes Gebäude in die Breite und in die Höhe. Und das war gar 
nicht so schwierig. 
 
Grund für den Ausbau war, dass wir darunter zwei Schlepper abstellen möchten und die Betrachter sie 
durch die Glasscheibe auch sofort sehen und mit den Augen abtasten können. Sie erinnern an den 
Sommer und die Arbeit auf den Feldern, während nun alles unter einer tiefen Schneedecke liegt. 
 

Heute sorgen wir dafür, dass der altgediente MB-trac im offenen Stand mit einer Plane vor der Witterung geschützt wird und trotzdem 
für Betrachter erkennbar bleibt. 
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Gut geschützt soll dort auch der Stolz unseres Bauern abgestellt sein: Ein Mercedes-Benz-Traktor, einst 
als „MB-trac“ verkauft. Wir hatten es von Michael Hering geschenkt bekommen und diese Miniatur, die 
nach den einstigen Herstellervorgaben von uns lackiert worden war, machte uns ebenso stolz. 
 
Leider aber neigte das Resinmodell zu einigen Abbrüchen, die es in Teilen nicht mehr ansehnlich wirken 
ließen und vor allem nicht ohne Folgen zu reparieren waren. Zum Wegwerfen war das Modell aber viel 
zu schade. So reifte die Idee, eine Plane nachzubilden, um die beschädigten Bereiche unseres 
Schleppers abzudecken. 
 
Diese Plane bietet dem historischen Feldfahrzeug Schutz vor der winterlichen Witterung und ist insofern 
glaubhaft. Trotzdem kann sie durch Windstöße verrückt und teilweise heruntergefallen sein. So gibt sie 
Teile der intakten Seite frei und erlaubt den Vorbeigehenden, einen Blick zu erhaschen, was genau denn 
da verhüllt worden ist. 

 
Das Ziel ist also klar, der Weg muss jetzt noch bestimmt werden. Planen lassen sich am besten mit Hilfe 
geeigneten Papiers und Tapetenkleisters, möglich ist auch wasserverdünnter Weißleim, nachbilden. Das 
Papier muss Feuchtigkeit gut aufnehmen können und hinreichend weich werden, sollte aber auch nicht 
zu schnell auseinanderfallen. 
 
Bei früheren Projekten waren Küchenkrepp oder Taschentücher erste Wahl. Küchenpapier hat aber 
eingeprägte Poren, die auf der Planen-Imitation nicht gewünscht sind, während Taschentücher sehr 
weich sind und die Konturen darunter sehr genau abbilden. Doch hier soll es um eine dickere Plane 
gehen, die einen groben Faltenwurf aufweist. 
 

Für die Plane nutzen wir ein festes, graues Papier, wie es als Füllstoff zum Auspolstern in Versandkartons genutzt wird. Die erste 
Lage bestreichen wir vor dem Auflegen aufs Traktormodell noch mit Tapetenkleister. 
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Nach gründlichem Überlegen und Studieren verschiedener Papiersorten fällt eine Entscheidung: Graues 
Papier, das beim Versand oft als Füllstoff genutzt wird, weist exakt passende Eigenschaften auf: Seine 
Oberfläche ist recht saugfähig, seine Stärke gewährleistet zugleich eine ausreichende Widerstandskraft. 

 
So rühren wir uns jetzt ein Glas Metylan an, Tapetenkleister aus dem Hause Henkel, der für alle Fälle 
zugleich einen Schimmelschutz enthält. Die rund fünf Minuten bis zum Entstehen des einsatzfähigen 
Produkts nutzen wir, um die Papierstücke in etwa gleich große und maßstäblich sinnvolle Stücke zu 
schneiden. Das erste von ihnen nehmen wir zur Anprobe, ob es auf die abzudeckenden Bereiche passt 
und auch nicht zu groß ist. 
 
 
Privates Museumsstück? 
 
Und schon kann es losgehen! Eine alte Glasscheibe (aus einem Bilderrahmen) dient als Arbeitsfläche. 
Wofür wir sie brauchen, werden wir am Ende sehen. Auf die Glasfläche stellen wir den Traktor. Dann 
folgt auch gleich die erste Papierschicht. Diese erste Auflage legen wir zunächst auf die Glasplatte und 
bestreichen sie mittels eines alten Borstenpinsels mit dem Kleister. 
 
Nachdem er einen Moment eingezogen ist und das Packpapier durchnässt hat, nehmen wir es vorsichtig 
mit einer Pinzette auf und platzieren es in der zuvor ermittelten Position auf dem Modell. Mit vorsichtigen 
Pinselstrichen legen wir die spätere Plane auf den Oberflächen an und bringen ihren Faltenwurf in Form. 
Keinesfalls soll die Lage der Hülle den abgebrochenen Scheinwerfer oder das schiefstehende Rad 
verraten. 
 
Einige weitere Lagen folgen noch, bis die Auflage an allen Stellen möglichst gleich dick ist. Sie soll auch 
eine solche Stärke aufweisen, dass sie wie bei ausgehärtetem Pappmaché später über ausreichend 
Festigkeit verfügt, um beim Einbau in die Anlage formstabil zu bleiben und auch nicht zu brechen. 

Alle weiteren Schichten werden trocken aufgelegt und saugen sich von selbst mit Kleister voll. Bei Bedarf gehen wir mit dem Pinsel 
darüber und streichen etwas davon nach. Dies wiederholen wir solange, bis Auflage und Faltenwurf unseren Vorstellungen 
entsprechen. 
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Alle weiteren Blättchen, die in diesem Prozess folgen, werden trocken aufgelegt und saugen sich selbst 
mit dem Kleister aus ihrem Umfeld voll. Dann können auch sie fallweise nachmodelliert werden, wobei 
dabei durchaus auch etwas weiterer Kleister aufgebracht werden kann. Er darf nur nicht über das Modell 
laufen! 
 
Die Glasscheibe erfüllt hierbei eine Rolle als ebene Unterlage, damit wir nach dem Fertigstellen eine 
solche Kunststoffplane zu sehen meinen, die unten möglichst flach auf dem Boden liegt. Doch einfach 
abziehen können wir unser präpariertes Modell nach dem Trocknen nicht mehr, denn der Tapetenkleister 
entwickelt auch darauf eine hohe Klebekraft. 
 
Über Stunden – eine genaue Zahl können wir nicht nennen, da sie von der Kleistermenge wie auch der 
Luftfeuchtigkeit abhängt – beobachten wir den Trocknungsprozess. Kurz bevor auch das letzte Wasser 
verdunstet ist, greifen wir zu einer Rasierklinge und streifen das Modell mit ihrer Hilfe vorsichtig von der 
Glasscheibe ab. Danach darf der Prozess dann vollständig zu seinem Ende kommen. 
 

Nachdem zwischenzeitlich alles getrocknet ist, sieht die Plane noch nicht vorbildgerecht aus. Noch ist ihr 
Aussehen vom Papier als Basismaterial geprägt. Das soll sich mit einem Farbauftrag ändern. 
Verschiedene Farbtöne von Revell und Humbrol gleichen wir ab, um die Kontrastwirkung zur Traktorfarbe 
abschätzen zu können. 
 
 
 
 

weiter auf Seite 29 

Sobald alles vollständig getrocknet ist, heben wir Traktor und Plane mit einer scharfen Rasierklinge von der Glasplatte ab. Die Plane 
soll dabei nicht einreißen. 
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Mit glänzendem Enamel-Lack im Farbton Ultramarinblau erhält die Plane eine Pinsellackierung (Bild oben). Alle später sichtbaren 
Bereiche müssen am Ende deckend lackiert sein. Nach dem Trocknen des Lacks erfolgt eine Stellprobe. Diese ergibt, dass am Rand 
noch ein schmaler Streifen abzuschneiden ist (Bild unten). Wir arbeiten uns in zwei kleinen Schritten heran. Schließlich sorgt Uhu 
Kraft an Planenunterseite und den vier Rädern für dauerhaften Halt im Unterstand. 
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Die Wahl fällt dann auf die Farbnummer 51 (Ultramarinblau glänzend) aus der klassischen Enamel-
Farbenreihe. Das Blau wirkt angenehm und hebt sich gut ab, wird von uns zudem auch als durchaus 
verbreitete Planenfarbe wahrgenommen. Der Glanzgrad lässt auf eine noch sehr neue und nicht allzu 
sehr der Witterung ausgesetzte Abdeckung schließen. 
 
Das passt auch insofern sehr gut, als dass wir auch nach der letzten Trockenphase den teilabgedeckten 
Schlepper unter dem Unterstand einkleben. Etwas dünn Uhu Kraft auf die Räder und den am Boden 
aufliegenden Planenteil aufgetragen und wir können diesen Arbeitsschritt abschließen. 

 
 
Warnen vor dem Schneepflug 
 
Damit richtet sich unser Blick auf die schmale Landstraße, die aus dem kleinen Dorf heraus in Richtung 
Bahnübergang führt. Da unser Tams-Blinklichtbaustein neben dem BÜ-Überwachungssignal von 
Modeba einen zweiten Kanal ansteuern kann, wollten wir das nicht ungenutzt lassen. 
 

Als perfektes Modell erschien uns schon 
früh das Schneeräum- und Streufahrzeug 
auf Unimog-Basis von Laszlo Panits 
(Simonartz). Herstellerseitig trägt es gar 
kein Blinklicht, wir möchten es nachträglich 
mit einem elektrisch funktionsfähigen 
Exemplar ausstatten. 
 

An seinem endgültigen Platz sorgt der vom Besitzer sorgsam erhaltene MB-Trac für einen weiteren Hingucker. Der bewusst gewählte 
Kontrast durch die blaue Plane zieht Blick auf sich. 

Bild links: 
Mit dem Stiftenklöbchen bohren wir zunächst ein Loch 
für die Rundumleuchte ins Dach der Unimog-Kabine. 
Erschwert wird diese Arbeit leider von einem 
Bohrerabbruch. 
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Zunächst erfolgen einige Sichtproben mit Lichtleiter unterschiedlichen Durchmessers und dazu pas-
senden Kupferhülsen (als Beurteilungs- und Montagehilfe), um den Vorbildeindruck einer früheren 
Rundum-leuchte mit Drehspiegel möglichst genau zu treffen. 
 
Danach geht es an die schwierigste Aufgabe des Projekts, was wir zu Beginn noch nicht ahnen. Natürlich 
rechnen wir mit einer Herausforderung, ein passendes Loch in das Weißmetall-Gussgehäuse zu bohren 
und das Fahrerhaus von unten so auszufräsen, dass eine LED dort ans Ende des Lichtleiters eingelegt 
werden kann. 

 
Unsere schlimmsten Erwartungen werden aber noch übertroffen, denn das Material sorgt trotz 
Handbohrens mit dem Stiftenklöbchen (bis auf 1,2 mm Durchmesser) für sehr schlechten Vortrieb des 
HSS-Spiralbohrers. 
 
Die Reibungswärme verhindert bald einen sichtbaren Vortrieb, zudem ist auch noch ein Bohrer 
abgebrochen und lässt sich weder ziehen noch ausbohren. Ein neues Loch, leicht versetzt muss her, 
später kann das Abbruchende plangeschliffen werden. 
 
Doch von der finalen Rettung sind wir in diesem Moment leider noch weit entfernt. Ohne Abbruch 
verlaufen die Fräsarbeiten. Zum Einsatz kommen Kugelfräser und Diamantbohrer aus dem 
Zahnarztbereich in möglichst geringer Drehzahl. Doch auch die verlangt immer wieder nach 
Abkühlpausen. 
 
 

weiter auf Seite 32 

Schlimm sieht das Fahrzeug während der Bohr- und Fräsarbeiten aus, die Raum für den Lichtleiter und eine LED im Kabinenboden 
schaffen sollen. Doch nach Entgraten, Verfüllen und Nachlackieren wird davon nichts mehr zu sehen sein. 
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Der Lichtleiter wird durch die Bohrung in den Bauraum für die LED geführt. Dort muss er so zu liegen kommen, dass die Leuchtdiode 
später in sein Ende abstrahlen kann. Nach dem Einkleben in passender Position wird er unten gekürzt. Oben wird er mit Hilfe einer 
bündig zur Dachkante eingeklebten Kupferhülse eingesetzt und sein Ende an einer Feuerzeugflamme angeschmolzen, damit sich eine 
Rundung bildet. Die Leuchtdiode wird anschließend ebenfalls eingepasst (Bild unten), ihre Anode und Kathode sind so abzuwinkeln, 
dass sie den Wiederanbau des Schneepflugs nicht behindern. Uhu LED-Light Booster ist hier der perfekte Klebstoff, weil er binnen 
fünf Sekunden ausgehärtet werden kann, Licht leitet und auch Spalte füllt – Nachschleifen ist oft sogar überflüssig. 
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Und zu allem Überfluss löst sich der Schneeflug, das aber wenigsten ohne Schaden, und auch die Farbe 
des Modells färbt an einigen Stellen auf unsere Hände ab. Langsam und mit viel Geduld bringen wir auch 
diese Aufgabe zu Ende. Unseren Lesern, besonders den Anfängern unter ihnen, können wir an dieser 
Stelle nur raten, für diese Idee ein Resin-Modell heranzuziehen. 
 
Für uns kommt diese Einsicht zu spät, es geht um das Retten und Aufwerten des Modells gleichermaßen. 
Schließlich gelangen wir doch noch an den Punkt, den Hohlraum für die gelbe 1,8-mm-LED geschaffen 
zu haben, den Lichtleiter durchzuführen und mit Hülsenabschluss nach oben einkleben zu können. 
 
Der LED-Light-Booster-Kleber von Uhu kommt hier zum Einsatz. Er sorgt auf dem Dach für einen 
geraden Abschluss und ist nach UV-Bestrahlungen binnen fünf Sekunden ausgehärtet. Anschließend 
passen wir die Leuchtdiode auf der Unterseite so ein, dass sie in den Lichtleiter abstrahlen kann und ihre 
Anschluss-Beinchen scharf abgewinkelt werden können. 

 
Wichtig ist, an dieser Stelle den Schneepflug wieder in Position zu bringen und sicherzustellen, dass 
seine Klebefläche nicht von den Anschlüssen tangiert wird. Dann kleben wir ihn wieder an und erst im 
zweiten Schritt folgt dann auch das Eingießen der LED, wieder mit dem Fotokleber. 
 
Das Ergebnis macht schon einen sehr passablen Eindruck, aber um Farbnacharbeiten kommen wir nicht 
umhin. Der Boden ist wieder geschlossen und sollte jetzt auch schwarz abgedeckt werden, sonst leuchtet 
es später auch unter dem Auto. Badger hat eine schwarze Grundierung im Programm, die Halt sowohl 
auf dem Weißmetall als auch dem Kleber verspricht. 
 
Nachlackiert werden müssen auch die kommunalorangefarbenen Dachflächen und einige seitliche 
Stellen, an denen sich die Farbe auf unsere Finger übertragen hatte. Das Resultat nach dem Trocknen 

Nachdem auch die Lackierarbeiten am Unimog beendet sind, wird der exakte Einbauort festgelegt. Dort bedarf es einer etwas größeren 
Bohrung, durch die auch Vorwiderstand und Gleichrichterdiode passen werden. Der Fahrzeugboden verdeckt die Sicht darauf. 
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stellt uns zufrieden, nachgeschliffen und noch mal lackiert werden muss nichts. Immerhin lassen sich 
kleinere Stellen auch mit Schneeresten tarnen – alles andere wäre eh auf einer Tiefschneeanlage 
unglaubwürdig. 
 
An die Anode und Kathode der LED löten wir zu guter Letzt noch eine Sperrdiode und einen Widerstand 
(510 �) an, schützen die blanken Drähte mit schwarzem Schrumpfschlauch vor Kurzschlüssen und 
schon ist das Modell endgültig einbaufertig. Auf der Anlage ist jetzt später noch ein Loch in möglichst 
geringen, aber ausreichenden Durchmessers zu bohren und das Fahrzeug nach dem Durchführen der 
Anschlüsse mit Uhu Kraft festzukleben. 
 
 
Laternen, Automaten und parkende Autos 
 
Ein paar weitere Pkw-Modelle tun der Anlage gut, auch wenn im kleinen Dorf wenig los ist. Am Bahnhof 
stehen aber schon zwei bis drei Fahrzeuge Zugreisender, die ihr Fahrzeug hier abgestellt haben. Und 
auch am Gasthof wirkt ein solches Modell nicht deplatziert. 
 
Zur Auswahl kommen Weißmetallmodelle aus der Bastelkiste und die beiden Citroën GSA (Art.-Nr. 
44603) von Noch. Nach dem Aussuchen passender Positionen werden die Standorte per Foto 
festgehalten. In die Landschaft eingeklebt werden sie heute noch nicht, da die nähere Umgebung auch 
noch mit Spuren von Schnee in verschiedenen Zuständen aufbereitet wird. 

 
Für weitere Ausstattungsteile, die Kabeldurchführungen erfordern werden, nutzen wir gelbe 
Modellbaunadeln mit Fingerschutzgriff zum Markieren. Dies ist zum Beispiel der beleuchtete 
Getränkeautomat von Modellland (3141-5) am Bahnsteig. Für ihn suchen wir einen überdachten 
Aufstellort, der ihn zugleich beschattet, damit die Werbebeleuchtung später auch in den Blick rückt. 
 

Sie Szenerie soll später nicht mit Autos überladen werden, doch ganz ohne wird es nicht gehen. So nehmen wir einige Stellproben 
vor, um die Wirkung einzelner Szenen und des Gesamtbilds beurteilen zu können, und halten das Ergebnis auf einem Foto fest. 
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Einen blauen Fahrkartenautomaten desselben Herstellers (2088-5) stellen wir unter den kurzen 
Dachüberhang neben die Tür, durch die Fahrgäste den Bahnsteig betreten – für ihn brauchen wir aber 
keine Nadelmarkierung. 
 
Anders ist das an den beiden vorgesehenen Signalstandorten (Vorsignal und 
Blinklichtüberwachungssignal von Modeba), die wir in diesem Arbeitsschritt gleich mitmarkieren, die aber 
erst in einer späteren Folge eingesetzt werden sollen. 

 
Wir kehren aber noch mal an den Bahnsteig zurück: Hier beginnen wir nach dem Setzen aller 
Markierungen – vier weitere folgen gleich noch – mit den Bohrarbeiten für die Kabeldurchlässe. Unter 
dem Vordach ist diese Arbeit sehr erschwert, wir müssen hier schräg bohren, um an der Dachkante 
vorbeizukommen. 
 
Die Größe des Bohrlochs bestimmt sich aus dem Durchmesser des angelöteten Widerstands und der 
Große des Automatensockels. Beginnen wollen wir aber mit einem kleineren Durchmesser (1,2 mm), um 
leichter zentrieren zu können und uns erst mal durch die Hartkartongrundplatte arbeiten zu können. 
Anschließend weiten wir mit einem größeren Spiralbohrer (2,2 mm) auf den vollen Durchmesser aus. 
 
Doch diesen müssen wir bald aus dem Stiftenklöbchen entfernen und fingergeführt durch die 
Anlagengrundplatte treiben. Sonst kämen wir der Kartonauflage des Daches zu nahe und riskierten an 
dieser Stelle einen Schaden. 
 
 
 

weiter auf Seite 37 

Die vorgesehenen Standorte für elektrisches Zubehör markieren wir mit gelben Modellbaunadeln, die uns helfen, die Sichtbarkeit und 
Wirkung aus den geplanten Betrachterperspektiven zu überprüfen: Lichtvorsignal (links vor dem Tunnel ), Getränkeautomat (am 
Bahnsteig), vier Straßenlaternen (Bildmitte) und Blinklicht-Überwachungssignal (hinten rechts). 
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Der endgültige Standort des Fahrkartenautomaten lässt sich durch eine einfache Stellprobe ermitteln (Bild oben), während für den 
beleuchteten Getränkeautomaten, ebenfalls von Modellland, wieder eine Modellbaunadel einsetzen. Die Kabeldurchführung wird 
mittels Stiftenklöbchen mit kleinerem Durchmesser vorgebohrt und dann auf den endgültigen aufgeweitet. Für den Durchstoß durch 
den Anlagenboden müssen wir den Spiralbohrer aber entnehmen (Bild unten) und frei aus der Hand den letzten Zentimeter bohren. 
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Den Abschluss des Arbeitsschritts auf der Bahnsteigseite machen Pinzette und Kraftkleber (Bild oben), dann sitzt alles perfekt und 
ist bereit für den späteren Anschluss an die elektrische Versorgung. Weiter geht es dann auf der Eingangsseite (Bild unten): Dort 
bohren wir nun auch die Durchgänge für den Anschluss der vier Straßenlaternen. 
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Ist dies alles vollbracht, werden beide Automaten auf der Bahnsteigplatte aufgeklebt. Beim 
Getränkeautomaten sind vorher die beiden Kabel durchzuführen. Zum Fixieren benutzen wir Uhu Kraft, 
den wir an den Modellen gut ablüften lassen, bevor wir das jeweilige pinzettengeführt zum Einbauort 
führen und dort andrücken. 
 
Auch Straßenlaternen sollen im heutigen Bauschritt Einzug halten. Ihre Position will allerdings gut geplant 
sein: Gefährliche Punkte im Dorf sind hinreichend auszuleuchten, ohne den Abstand der 
Peitschenleuchten deutlich wahrnehmbar unter vorbildübliche Maße zu rücken. 
 
Ein exakt maßstäbliches Verteilen haben wir übrigens bislang noch auf keiner Modellbahn bewusst 
beobachtet, aber genau das erlaubt eben auch bewusste Rückschlüsse auf den Unterschied zwischen 
Sehen und Wahrnehmen! 
 
Die Auswahl der Laternenstandorte soll zudem zwei weiteren Zielen gerecht werden: Wo andere 
Lichtfunktionen wirksam werden, darf der Schein der Laternen diese nicht beeinträchtigen und die 
Masten sollen auch keine Sichtachsen stören, die für spätere Detail- und Modellaufnahmen eingeplant 
worden sind. Teilweise entsprechen sie auch den Blickrichtungen von Schaufensterbetrachtern. 
 
Auch ihre Standorte markieren wir mit den Modellbaunadeln. Sie helfen uns beim Beurteilen des 
Ergebnisses sehr und erleichtern auch das Wählen möglichst gleicher Abstände zwischen zwei Laternen, 
was für den Gesamteindruck entscheidend ist. 
 
Da das Angebot an geeigneten Modellen nach dem Abschied von Kleinserienherstellern stark 
eingeschränkt ist, haben wir uns auf einer Auktionsplattform umgesehen, um die bestmöglichen 
Exemplare zu finden. 

Die Peitschenleuchten von Jenze-Modellbau fixieren wir mit Uhu- Alleskleber Super Stark & Sicher. Die Abstände zwischen den vier 
Exemplaren sind einheitlich gewählt worden.  
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Zum Einsatz kommen nun Peitschenleuchten von Jenze-Modellbau. Für sie müssen nach dem Ermitteln 
der Positionen Aufnahmelöcher mit 0,9 mm Durchmesser (Mastdurchmesser 1,0 mm) gebohrt werden. 
Anschließend können auch ihre Zuleitungen an die Unterseite der Anlage geführt werden. 
 
Dann werden auch sie eingeklebt – ihr elektrischer Anschluss erfolgt ebenso später in einem 
Folgebeitrag. Als Klebstoff greifen wir in diesem Fall auf Uhu Alleskleber Stark & Sicher zurück, den wir 
mit der Tubenspitze ins Bohrloch drücken. 

 
Von ihm versprechen wir uns hier den größten Halt, zumal wir den Mast „nach Gefühl“ auch einige 
Millimeter in die Hartschaumbasis der Anlage drücken müssen. Das dient dem Halt, wirkt aber auch 
einem zu hoch wirkenden Eindruck der Peitschenleuchten entgegen. Die beiliegenden Widerstände 
werden erst später angelötet. Sonst fielen auch die Bohrlöcher größer als die Mastdurchmesser aus. 
 
Unsere Anlage hat mit diesen Arbeiten einiges an Aussehen hinzugewonnen. In der nächsten Folge 
werden wir es dann schneien lassen, um auch die Autos und ebenso Tannen einziehen zu lassen. Dann 
sollte unsere Landschaft schon weitgehend fertiggestellt wirken. 

Quellen zum Materialbedarf: 
https://www.metylan.de 
https://www.modellland.de 
https://www.noch.de 
 
https://www.pollin.de 
https://revell.com 
Panitslaszlo[at]gmail.com 
https://www.uhu.com 

Zum Schluss weist uns der einfahrende Akkutriebwagen der Baureihe 515 auf einige Meilensteine hin, die in dieser Folge erreicht 
wurden und wesentlich für den späteren Gesamteindruck der Anlage sein werden. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Juli 2026 Seite 39 www.trainini.de 

        
 
 
Doppelband für die Baureihe 41 
Die Ochsenlok mal zwei 
 
Die Baureihe 41 erwies sich als gelungener Wurf und brachte es in Ost und West auf eine lange 
Dienstzeit. Rekonstruiert und neu bekesselt mochten die beiden deutschen Staatsbahnen lange 
Zeit nicht auf sie verzichten. Bei der Bundesbahn gehörte die ölgefeuerte Ausführung als 
Baureihe 042 zu den letzten beiden Baureihen in ihren Diensten – Zeit also für ein zeitgemäßes 
und aktuelles Lokportrait. 
 

Peter Melcher 
Die Baureihe 41 
Band 1: Geschichte, Technik, Umbauten, Einsätze I 
(Direktionen Berlin bis Hamburg) 
 
EK Medien GmbH 
Freiburg 2025 
 
Gebundenes Buch 
Format 21,0 x 29,7 cm 
336 Seiten mit 434 überwiegend S/W-Abbildungen 
 
ISBN 978-3-8446-6044-9 
Best.-Nr. 6044 
Preis 54,00 EUR (Deutschland) 
 
 
 
Peter Melcher 
Die Baureihe 41 
Band 2: Einsätze II (Direktionen Hannover bis Wuppertal), 
Ausland, erhaltene Lokomotiven 
 
EK Medien GmbH 
Freiburg 2025 
 
Gebundenes Buch 
Format 21,0 x 29,7 cm 
336 Seiten mit 480 teilweise farbigen Abbildungen 
 
ISBN 978-3-8446-6045-6 
Best.-Nr. 6045 
Preis 54,00 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 

 
Wie wichtig die Baureihe 41 in den deutschen Staatsbahnbeständen wurde, darüber gibt es keine zwei 
Meinungen. Als einzige Universaldampflok konnte sie nicht nur im schnellen Güterzugdienst eingesetzt 
werden, sondern übernahm immer wieder auch Personenzüge – sogar Schnellzüge waren darunter. 
Gerade in den Nachkriegsjahren ließ sich darauf nicht verzichten. 
 
Warum aber mussten die Eisenbahnfreunde dann so lange auf ein EK-Baureihenportrait warten? Das 
erste Büchlein im damals noch jungen Verlag erschien 1977, als das Vorbild bei der DB gerade 
verschwunden war. Eine Basis war also vorhanden, möchte man meinen. 
 
Im Vorwort von Band 1 wird dies anschaulich erläutert: Rund 25 Jahre alt war die Idee zum Buch, doch 
der vertraglich verpflichtete Autor lieferte auch fünf Jahre nach dem vereinbarten Termin nicht. Ein neuer 
Autor war bald gefunden, der sich ans Werk machte und mit Peter Melcher zusammen das Werk auf die 
Beine zu stellen begann. 
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Doch dann verstarb der langjährige Berufseisenbahner überraschend 2019 und alles sah nach einem 
dritten Anlauf aus. Doch Peter Melcher, der als Franke wenig Berührung zum Vorbild hatte, erklärte sich 
bereit, die Aufgabe zu übernehmen und führte sie dann auch zu Ende. 
 
Die Resultate liegen nun in zwei Bänden vor uns, die inhaltlich untrennbar sind und deshalb gemeinsam 
besprochen werden sollen. Jedes Buch wäre für sich unvollendet und unvollständig, was jeweils auch in 
einem Inhaltsverzeichnis über jeweils beide Bände schon deutlich wird. Zusammen ergeben die beiden 
Druckwerke deutlich mehr als die Summe aus Eins plus Eins. 
 
Betrachten wir sie wie ein einziges Buch, dann ergibt sich die klassische EK-Baureihenportrait-Struktur: 
Erläutert wird zunächst die Vorgeschichte, die zu dieser Lok führte, gefolgt vom Beschreiben der 
Ursprungsausführung. Bauartänderungen inklusive Einbau der Ölfeuerung schließen sich an, wobei die 
Rekonstruktion der DR in ein eigenständiges Kapitel abgetrennt worden ist. Einen Schnitt macht dann 
der Betriebsmaschinendienst. 
 
Direktion für Direktion wird dann hinsichtlich der Einsatzgeschichte über die volle Dienstzeit der Vorbilder 
abgearbeitet, wobei hier zwischen Hamburg und Hannover der Schnitt zwischen den beiden Bänden 
vollzogen wurde. Unfälle, Projekte, Verbleib und museal erhaltene Exemplare schließen, gefolgt von 
Auslandseinsätzen sowie Statistiken, die Ausführungen, wie wir es gewohnt sind. 
 
Technik und Einsatz sind also nicht klar in nur einem der beiden Bücher mit gleicher Seitenzahl zu finden. 
Wie aufgeteilt worden ist, erscheint uns dennoch nachvollziehbar, denn es musste ja eine Lösung 
gefunden werden, die zwei gleich dicke Bände hergibt. 
 
Noch länger warten wollten wir auf diese Bücher gewiss nicht, denn vor uns liegt nichts anderes, als die 
so lange vermissten Standardwerke für diese wichtige Dampflokbaureihe mit 366 Exemplaren und fünfzig 
Jahren Einsatzzeit (bei der DR). 
 
Endlich erleben wir in verständlichen und irgendwie auch packenden Texten die Zeit von 1934 
(Entscheidung zum Beschaffen) über die St-47K-Problemjahre und die folgende Blütezeit bis zum Ende 
der Dampfzeit anschaulich nach, begleitet von gut ausgewählten und hervorragend wiedergegebenen 
Fotos. 
 
Die meisten von ihnen sind Schwarz-Weiß, besonders auch die zum Dokumentieren der DR-Ost-Jahre. 
Mit einem höheren Gewicht im Band 2 finden wir jedoch auch qualitativ ansprechende Farbbilder wieder, 
die das Auge erfreuen. 
 
Dem Bann der Ochsenlok kann sich wohl niemand entziehen, was besonders auch den erhaltenen und 
teilweise betriebsfähigen Exemplaren deutlich wird. Hier erfahren Sie nicht nur, wie die BR 41 zu ihrem 
Spitznamen kam, sondern sie vertiefen auch ihre Neigung zu diese irgendwie doch besonderen 
Dampflok. Also lautet unser Rat: Nicht zögern, sondern zugreifen und sich mitreißen lassen!  

Verlagsseiten: 
https://www.eisenbahn-kurier.de 
https://www.ekshop.de 
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Eisenbahnklassik 21 
Mehr Pop wagen! 
 
Geschichte und Geschichten sind zwei wichtige Bausteine der Zeitschrift Eisenbahnklassik. Das 
Titelthema der Sommerausgabe 2026 hat uns gleich gefesselt, was wir auch für unsere Leser so 
erwarten. Darüber hinaus lohnt sich ein Blick aber auch, weil dieses Magazin in jetzt fünf Jahren 
seine Rolle im Zeitschriftenmarkt gefunden hat und eine bunte Themenfülle bietet. 
 
Robin Garn (Hrsg.) 
Eisenbahnklassik 
Geschichte • Kultur • Fotografie 
Ausgabe 21 (Sommer 2026) 
 
Nord Süd Express GmbH 
Hattenhofen 2026 
 
Magazin mit Klebebindung 
Format 22,5 x 30,0 cm 
100 Seiten mit über 150 teilweise farbigen Abbildungen 
 
ISSN 2748-6427 
Best.-Nr. 302602 
erscheint quartalsweise 
Preis 14,80 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Bahnhofsbuchhandel 
 
Vor fünf Jahren haben wir den Start dieser Zeitschrift mit einer 
Besprechung begleitet. Inzwischen ist der Nord-Süd-Express zu 
einer festen Größe im Bereich der Eisenbahnfachverlage 
geworden. Auch die Eisenbahnklassik als dort erscheinende 
Fachzeitschrift ist fester Bestandteil geworden. 
 
Nun macht die Titelgeschichte der diesjährigen Sommerausgabe von sich reden. Behandelt werden auf 
vierzehn gut und informativ gefüllten Seiten die Pop-Wagen der Bundesbahn, die offiziell ja nie so hießen. 
Eng verbunden mit ihnen ist das Gründen des „DB-Design-Centers“. 
 
Schon der Begriff, vermutlich einer der ersten Anglizismen in der deutschen Wirtschaftssprache, macht 
die Aufbruchstimmung jener Jahre deutlich: Hinter der noch jungen Bundesrepublik lagen 1969 zwanzig 
Jahre ununterbrochenen Wirtschaftsaufschwungs. 
 
Beseitigt waren endlich alle Kriegsschäden, Deutschland war weitgehend souverän, in der Europäischen 
Gemeinschaft und im westlichen Verteidigungsbündnis integriert, doch endlos konnte es so nicht 
weitergehen, die erste Rezession der Nachkriegsgeschichte warf ihre Schatten voraus. 
 
Auch im direkten Umfeld der Bundesbahn hatte sich viel getan, die Individualmotorisierung und der Bau 
von Autobahnen schritten schnell voran, das Flugzeug war im Düsenzeitalter endgültig zur existenziellen 
Gefährdung geworden. 
 
Gesellschaftlich stellte die Studentenbewegung der Achtundsechziger die Vergangenheitsbewältigung 
und gesellschaftliche Moral in Frage, da viele Größen eines dunklen Zeitalters auch nach 1945 in wichtige 
Funktionen und zu Ansehen gelangt waren. 
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Während die freie Liebe propagiert wurde, zog es von Blumen geschmückte Hippies nach San Francisco. 
Auch der Minirock, die Beatles und die Stones standen für eine heranwachsende Generation, die völlig 
anders zu allen vorherigen war. 
 
Deutschland schien in seinen Grundfesten erschüttert und erlebte einen gesellschaftlichen Wandel, der 
auch die nächsten Jahrzehnte beeinflussen sollte. Teil dieser Ära im Bereich der Kunst war die 
sogenannte „Pop Art“. Neben den für sie typischen Darstellungsweisen, besonders geprägt auch von 
Andy Warhol, blieben vor allem ihre Farben in Erinnerung – nicht umsonst als Popfarben bezeichnet. 
 
Und genau diese schienen nun auch das Eisenbahnwesen prägen zu sollen, zunächst zaghaft mit den 
bekannten Farben Chromoxidgrün und Kobaltblau, bald auch mit Purpurrot, Blutorange, Rotviolett und 
Blaulia. Gemeinsam hatten alle Wagen die kieselgraue Brüstung unterhalb der Fenster, die wohl das 
Wahrnehmen als Popfarben begründete. 
 
Die Titelgeschichte leitet gekonnt in den zeitlichen Rahmen ein – kürzer als unsere Zusammenfassung 
– und erläutert anschaulich, was die DB in ihrer großen Transformation zum modernen und modern 
wirkenden Verkehrsunternehmen bewegt hat und warum die neuen Farben solchen Anklang bei jungen 
Menschen fanden, während sie von der älteren Generation eher abgelehnt wurde. 
 
Sauber abgegrenzt wird auch, wie sich die Sichtweisen zwischen erstem und zweitem Musterzug 
geändert haben müssen: vom in sich farbreinen Zug zur Kennfarbe für eine Waggonfunktion – viel später 
in den Produktfarben teilweise wieder aufgegriffen. Ebenso wird erklärt, wie es zu den wenigen 
Sonderlinge kam, die sich vom Standard abhoben. 
 
Untrennbar verbunden sind mit den Popfarben auch die kurzlebigen DC-Züge und die Baureihen 420, 
614 und der nie gebaute 603 (für den aber immerhin zwei Wagen in Dienst gestellt wurden). Die S-Bahn-
Lackierung auch anderer Züge der nächsten rund dreißig Jahre ist ebenfalls in dieses Farbkonzept 
einzuordnen. 
 
Nicht erinnern können wir uns an eine Publikation, die dieses Konzept so umfassend wie strukturiert in 
allen Facetten, dazu auch noch mit einem vollständigen Wagenverzeichnis, zusammenfasst. Die 
begleitenden Fotos sind zu einem großen Teil bekannt, aber gerade auch im Umfeld der übrigen Bilder 
sehr wertvoll. Sie wurden nicht nur bewusst ausgewählt, sondern auch gut reproduziert. 
 
Unseren Ausführungen folgend, dürfte diese Ausgabe nicht nur Eisenbahnhistoriker ansprechen, 
sondern ist zugleich eine wahre Fundgrube für jeden Modellbahner. Schließlich gehören 
Popfarbenwagen in den Bestand fast jeder Anlage. 
 
Doch nicht nur für diesen Teil der Leserschaft bietet das Sommerheft spannende Berichte: Themen sind 
auch der CIWL-Luxuszüge „Golden Arrow“ und „Flèche d’Or“, die inklusive Fähre eine Verbindung 
zwischen London und Paris schufen, Erinnerungen an die Dampflokzeit im Norden (sehr 
empfehlenswert), der Rheingold 1962 und Erlebnisse aus Dillenburg mit der Baureihe 65, die Märklin für 
die Spur Z angekündigt hat. 
 
Und auch damit sind die Themen längst nicht erschöpft, die sich tatsächlich am Besten mit Geschichte 
und Geschichten umschreiben lassen. Neben historischen Belangen geht es hier sehr viel auch um die 
Kultur, die mit der Eisenbahn beim Reisen und im Unternehmen verbunden war, sowie natürlich 
einmalige und eben besondere Fotodokumentationen. 
 
Steigen Sie ein! Gehen Sie mit dem Nord-Süd-Express auf eine Eisenbahn-Klassik-Reise in die große 
Zeit der Eisenbahn. Dann werden Sie unsere Schwärmereien wohl schnell zu verstehen wissen.  

Verlagsseiten: 
https://www.nordsuedexpress.de 
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Leserbriefe und Meldungen 
Zetties und Trainini im Dialog 
 
Danke für jeden Leserbrief und alle Rückmeldungen, die uns erreichen. Schreiben Sie uns 
(Kontaktdaten siehe Impressum) – Trainini® lebt vom Dialog mit Ihnen! Das gilt natürlich auch für 
alle Anbieter in der Spurweite Z, die hier Neuheiten vorstellen möchten. Ein repräsentatives Bild 
ist unser Ziel. Ebenso finden hier Hinweise auf Veranstaltungen oder Treffen mit Spur-Z-Bezug 
ihren Platz, sofern wir rechtzeitig informiert werden. 
 
Zur Leserkritik in Trainini® 6/2026: 
Mit Interesse haben wir den in Ihrer Zeitschrift veröffentlichten Leserbrief zu unserer Lasercut-Serie 
„Franzweg“ gelesen. Zunächst möchten wir betonen, dass wir eine kritische Berichterstattung 
ausdrücklich begrüßen. Unterschiedliche Meinungen zu Produkten gehören zu einem unabhängigen 
Fachmagazin. 
 
Dennoch möchten wir einen Punkt ansprechen, den wir für problematisch halten. Im Leserbrief wird 
mehrfach der Begriff „Qualität“ verwendet, obwohl sich die Kritik inhaltlich auf den Detaillierungsgrad und 
die bewusst einfache Konstruktion der Modelle bezieht. Aus unserer Sicht ist das ein wesentlicher 
Unterschied. 
 
Unsere Produktbeschreibung weist ausdrücklich darauf hin, dass die Serie „Franzweg“ einen 
unkomplizierten und preislich attraktiven Einstieg in den Lasercut-Modellbau bieten soll. Die Modelle sind 
bewusst einfach konstruiert und richten sich an Einsteiger. Dieser Anspruch wird weder verschwiegen 
noch relativiert – im Gegenteil, er ist das zentrale Merkmal der Serie. 
 

Der Hersteller betont in seiner Darstellung den Unterscheid zwischen (Fertigungs-)Qualität und Detaillierungsgrad: Die Hausserie 
„Franzweg“ ist bewusst einfach gehalten, um preisgünstig angeboten werden zu können und einen einfachen Einstieg in den 
Hartkartonmodellbau zu ermöglichen. Foto: Michael Boost. 
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Vor diesem Hintergrund erscheint uns der Vergleich mit Herstellern wie Archistories wenig zielführend. 
Das wäre in etwa so, als würde man einen VW Polo daran messen, ob er den Komfort einer Mercedes 
S-Klasse bietet. Beide erfüllen unterschiedliche Anforderungen und richten sich an unterschiedliche 
Zielgruppen. 
 
Von einer geringeren Detaillierung auf eine mangelnde Qualität zu schließen, halten wir jedoch für 
sachlich nicht korrekt. Die Modelle werden präzise gelasert, sind passgenau konstruiert und sauber 
gefertigt. Auch feine Gravuren, beispielsweise auf den Dächern, zeigen, dass die Modelle keineswegs 
qualitativ minderwertig sind. Dass auf besonders aufwändige Details verzichtet wurde, ist vielmehr eine 
bewusste konstruktive Entscheidung zugunsten eines einfachen Aufbaus und eines attraktiven 
Verkaufspreises. 
 
Umso mehr hat es uns überrascht, dass diese Formulierung ohne entsprechende Einordnung 
veröffentlicht wurde. Ein Leser, der das Produkt nicht kennt, kann dadurch leicht den Eindruck gewinnen, 
unsere Bausätze seien qualitativ mangelhaft. Tatsächlich beschreibt der Leser jedoch überwiegend 
Eigenschaften, die von uns bewusst so entwickelt und in der Produktbeschreibung transparent 
kommuniziert werden. 
 
An dieser Stelle möchten wir uns ausdrücklich für Ihre redaktionelle Anmerkung bedanken. Diese ordnet 
den Leserbrief aus unserer Sicht sinnvoll ein und macht deutlich, dass die vereinfachte Ausführung der 
Modelle den Produktinformationen und Herstellerfotos bereits zu entnehmen ist. 
 
Wir würden uns dennoch freuen, wenn bei zukünftigen Leserbriefen oder Produktbesprechungen noch 
stärker zwischen Verarbeitungsqualität und Detaillierungsgrad unterschieden würde. Diese Begriffe 
stehen für unterschiedliche Eigenschaften eines Produkts. Eine bewusst einfache Detaillierung macht 
ein Modell nicht qualitativ schlecht – genauso wenig wie ein sehr detailliertes Modell automatisch 
qualitativ hochwertig ist. Gerade in einem Fachmagazin halten wir diese Differenzierung für wichtig, da 
sie für viele Leser kaufentscheidend sein kann. 
 
Kerstin Pirker, Spur-N-Teile.de, Germering 
 
Antwort der Redaktion: Das Darlegen der Herstellersichtweise und Differenzieren der Bedeutung verwendeter Begriffe in Bezug auf das eigene 
Programm begrüßen wir sehr. Mit Blick auf Meinungsvielfalt und Objektivität – Information statt Manipulation – halten wir es für sehr wichtig, 
auch diese Zuschrift ungekürzt zu veröffentlichen. 
 
Festhalten möchten wir nur, dass Leserbriefe nicht in die redaktionelle Verantwortung unseres Magazins fallen und auch nicht den Anspruch 
erheben können, mit der Redaktionsmeinung übereinzustimmen. Deshalb nehmen wir auf die Inhalte der Zuschriften auch keinen Einfluss. 
 

 
Zur Auslieferung des jüngsten V-320-Sprosses bei Märklin: 
Bezugnehmend auf die Probleme mit der Märklin 88320 (V 320) und Schaltgleisen kann ich Ihnen 
berichten, bei der Märklin 88322 (232) hat sich nichts geändert, leider werden auch bei diesem Modell 
die Schaltgleise nicht ausgelöst. 
 
Reinhard Schmidt, Hockenheim 
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Resümee zur Feier bei Noch: 
Am 12. und 13. Juni 2026 lud Noch am 
Firmenstandort Wangen im Allgäu zu einem 
Tag der offenen Tür ein. Formaler Anlass 
war das 115-Jährige Firmenjubiläum. 
Tausende Besucher hat das zu einem 
Besuch gelockt, unter denen die 
Betriebsbesichtigung ein Höhepunkt war. 
 
So warteten schon vor Beginn der 
Veranstaltung einzelne Gäste auf Einlass. 
Im Mittelpunkt standen auch Familien mit 
Kindern, die ein Bastel-Garten zum 
Mitmachen und kreativ sein einlud. Mit viel 
Freude entstanden dort kleine 
Landschaften und Bastelprojekte. Der 
Dioramen- und Landschaftsbau begeisterte 
tatsächlich Menschen jeden Alters. 
 
 
Märklin-Auslieferungen: 
Die Feier kann beginnen, denn Märklin hat 
sein Sondermodell der Baureihe 101 “Party 
on!” (Art.-Nr. 88666) zum Jubiläum des 
W:O:A 2026 in Wacken ausgeliefert. Das 
ansprechend gestaltete Modell wurde 

digital bedruckt und ist auf aktuellem, technischem Stand. Ansprechend wirkt auch die 
Sonderverpackung: der gewöhnliche Schuber mit besonderer Gestaltung. 
 

Foto: Noch 

Die Baureihe 101 „W:O:A 2026“ (Art.-Nr. 88666) ist nun ausgeliefert worden. In der Meldung auf unseren Portalseiten zeigen wir die 
abweichend bedruckte Gegenseite und die Gestaltung der Sonderverpackung. 






















